
en hetei, der Kirche nicht adſkribiert.6Febr 1898 3977,III.) Das gleiche gilt von einem rieſter, der auf den titulus paàtrimoniieweiht, täglich mn der Pfarrkirche die heilige Meſſe e und auch dem
Pfarrer andere Dienſte leiſtet, aber nicht vom Biſchof als Koadjutorangeſtellt iſt (S 11 Apr 1877 3431 Part dub 4.) Ebenſoſind rieſter, „QUI alicui Eeclesiae adscripti censentur“, weil ſie un
derſelben die heilige leſen, Beichthören und andere Dienſte leiſten,aber ohne Anſtellung vom Biſchofe, der nich adſkribiert, weil
ſie 5„ONn Genseri, 860 TEVCT 888 debent adsripti Striete
Servitio Eeclesiae“, und können daher das Titularfe der 27 nichtfeiern. Sept 1844 2872 dub quaest In dieſem Ver⸗
hältnis ſteht, ſo weit Qaus dem Berichte entnommen werden kann, der
zum Beichtvater engliſchen Inſtitut rnannte Kaplan zur 1 des
Inſtitutes, da EL nicht vom Ordinarius 1061 mit ihrer Adminiſtrationetraut iſt kann er eſte des Titulars ſein Direktorium nichtdem der 1* konformieren und nicht den Titularis auch Im Brevier⸗
gebe feiern.

In der Oratio CuUnstis des Suffragiums iſt nach der Rubrik
des Breviarium Romanum (Ordinarium divini OFfieii 20 Laudes)
zur ittera N des Titularis Propriae Eeclesiae ſetzen Da die
Inſtitutskirche für den als Beichtvater Inſtitut angeſtellten Kaplannicht eine Eeclesia Propria iſt, ſo kann EL auch den Namen des Titularis
der Inſtitutskirche nicht In die Oration einſetzen. Ebenſowenig kann EL
den Titularis der Stadtpfarrkirche einſetzen, wenn ELr erſelben nichtadſtkribiert iſt Wer keiner 1 adſkribiert iſt, muß Im Suffragium die
Commemoratio Pitularis auslaſſen. (S Sept 1871 3255,

Qu Petrus bin
IIIL (Erfüllung der —O  1 In einer WallfahrtskircheKarſamstag. Viktor, Vorſteher einer Wallfahrtskirche, unterläßtdie Karſamstagsfeier, damit ſich die Gläubigen 2 zahlreicher n der

Pfarrkirche einfinden für den Tag; ſo will ES der rau Nun aber
wollen einige Handelsreiſende, die gerade rte eintreffen, die Ge⸗
legenheit wahrnehmen, n der Wallfahrtskirche ihrer Oſter

1Genüge leiſten; ſie ehen nämlich voraus, daß ſie onſt ſchwerlich nochiezu Zeit finden werden. Wie gedacht, ſo an; ſie beichten mn der
11 und verlangen hernach kommunizieren. Nun aber gerã Viktor
m große Verlegenheit; ELr fragt ſich mit Bangen, ob dies Karſamstagauch rlaubt ſei Allerdings iſt In der Pfarrkirche die Meßzeit längſtvorbei. Da ſagt ſich Viktor, ELr könne doch In einem ſolch ungewöhnlichenFalle ebenſogut in der Wallfahrtskirche die Kommunion penden, als
dies in der Pfarrkirche geſchehen dürfe; ùug willfahrt EL dem Wunſcheder Bittſteller. Der Pfarrer elix iſt mit dieſer Handlungsweiſe nichteinverſtanden, denn nuLr während der Meſſe, meint Er, bder Uunmittelbar
und direkt Im Anſchluß dieſelbe, darf Karſamstag die Kommunion
gereicht werden, onſt nicht In der Wallfahrtskirche, ſo Ex, darf
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überhaupt dem Tag nicht kommuniziert werden. Bei die
Meinungsverſchiedenheit wenden ſich Dbr und Llix, das gute
Einvernehmen, das unter ihnen herrſcht, nicht ſtören, die „Theol
praktiſche Quartalſchrift“ Löſung des Falles Wie hat nun die prak⸗
tiſche Antwort lauten?

Lobend ſei gleich Beginn hervorgehoben, daß Viktor und elix
beizuzählen ſind, die das Wort des Völkerapoſtels (ad Roman. 12,

18) beſonderer Weiſe beherzigen: „85 fieri potest, quod VObis
est, 6U omnibus hominibus III abentes ＋ Sie wollen nach Mög⸗
lichkeit den Frieden wahren trotz der Verſchiedenheit threr Anſichten

dieſem Fall
Zur Löſung des Falles iſt C8 angebracht, den Unterſchied hervor⸗

zuheben zwiſchen dem was theoretiſch richtig iſt und dem was prak⸗
tiſch erlau ſein kann. In der Theorie ſtimmen Viktor und elix wahr⸗
ſcheinli mehr überein als ſie ſelber glauben; der Praxis aber gehen
ſie offenbar auseinander. Wir wollen alſo Theorie und Praxis getrenn
erörtern

eoretiſch iſt der Fall ſchon einigermaßen, freilich nur ſum⸗
mariſch, dieſer Zeitſchrift behandelt worden, nämlich erſten Heft
dieſes Jahrganges, 117 Aſe wird die Anſicht vertreten, daß ge⸗
mãäß64  — 867, 3, Karſamstag die heilige Kommunion pabgeſehen
vom Viatikum) nulr Zuſammenhang mit der eiligen Meſſe
geſpendet werden darf Der Grund ieg darin, daß der Karſamstag
Ein dies aliturgieus, Een Tag oh ne eßfeier geweſen iſt Als aber

Verlaufe der Jahrhunderte die Auferſtehungsmeſſe von der Oſter⸗
nacht auf den Karſamstag übertragen wurde, E man der Urſprüng⸗
en Praxis, nur bei der eiligen Meſſe kommunizieren, feſt. Wo
ene eßfeier nicht attfand, unterblieb die Au steilung der Kom⸗
munion. 1es iſt denn auch der Sinn des 64  — 867, 3, der EX⸗·
kluſiven Charakter ſich 49 Mit Dr Haring (d 118)
ſtimmen hierin überein Vermeerſch⸗Creuſen (Summa, 338; Epitome,
II, 136); Noldin (III, 202, C);7 201); Mare⸗Geſtermann
(II, und viele andere Autoren, die ſich einfachhin auf en Wort
QAut des einſ

ägigen KHanon berufen

Es waär aber erſe glauben, daß allen ! unkten Ein
ſtimmigkeit errſche; ſpeziell ezug auf den exkluſiven Charakter
des 6  — 867, 3, gehen die Meinungen noch mm. auseinander, wie
dies von GénicotQlsman (II. 187 mit Hinweis auf die „Nederl.
kath Stemmen“ 112) ausdrücklich betont wird Am beſten
veranſchaulichen wir dieſe Tatſache durch Anführung der Gründe und
Gegengründe wel  E von zwei berühmten Liturgikern Mitgliedern
der ACcad. Liturg Romana, letzter Zeit diesbezüglich vorgebracht

2wurden.
In  dem Fourneret den G/  2 867 genauen Unterſuchung

vom liturgiſchen Standpunkt Aus unterwirft, äußert ſich der Zeit⸗
I „Ephemerides Liturgicae“ 295 899 ahin, daß ſo

2



Ka efſe nd nd rblieb,
Qus erlau , die Kommunion wie nli ilen,

enigſtens von der Zeit 0 ungefähr i der Hauptkirche die iturgiſche
ler cendet ſei Ein beſonderer rund, die Gläubigen der Freude
eiligen Kommunion angeſichts der Auferſtehung des errn be

rauben, beſteht nach der Anſicht Fournerets gar nicht ( 298) Man
ann rechtmäßig en  igt dringender Berufs⸗

arbeiten, geweſen ſein, der Meſſe beizuwohnen und dennoch hernach
„Rationes“, ſo chließtich nach der eiligen Kommunion ſehnen

Fourneret, indem er ſeine Meinung noch einmal etont, 5uae AmM
ententiam Confortant, utamus Satis bonas.“
Dieſer Anſicht 41 M der nämlichen Zeitſchrift 108 sqq.)
Barin entgegen; EL verwirft ganz entſchieden die Meinung, 22

die endung der Kommunion Karſamstag für zuläſſig erachtet
en Kirchen, die Feier der Meſſe au  e oder die geſtattet

daß außerhalb der Meſſe und ohne Verbindung mit ihr den Gläu⸗
igen die Kommunion gereicht werde Er entſcheidet ſich alſo für die
ſtrengſte Auslegung des 6/  2 867, 3, und ſeine Beweisführung
entbehr nicht gewiſſen Durchſchlagskraft. Zuerſt OImm der
natürliche Sinn der brte des angeführten Kanon Betracht: 5„JII81
intra Missarum Solemnia Vol CGOntinuo Statim ab 118 expletis“; ohne

weifel ſpri der Dbrtlau zugunſten der ſtrengen Uffaſſung Der
weitere rund, den lsdann Barin geltend macht 109), I

geradezu überzeugen und löſt theoretiſch die rage Der Ge⸗
ſetzgeber, ſo ſagt Eu, wu  E, daß nfolge des Ckrete. der Ritenkongre⸗
gation vom 28 II 1914 die Meinungen der Gelehrten über dieſen

egenſtand ar auseinandergingen. Wie 0 CL dennoch
Usdrücke wählen können, die das Uundur ringli EL geſtalteten,

alls der natürliche und gewöhnliche Sinn der Forte nicht maßgebend
geweſen wäre? So Ctwas iſt hier nicht enkbar; deshalb muß man hier
beim klaren und einfachen Sinn der Drte ſtehen leiben

Den Ausführungen Barins ſtimmen denn auch zahlreiche Autoren
wie oben emerkt, bei und C8 iſt ebenfalls die Anſicht dieſer Zeit⸗
ſchrift 118) Der Karſamstag war und bleibt Ein „aliturgiſcher
Tag“ NuL die Feier der Meſſe greift den Ereigniſſen vor und ver⸗
ſetzt uns für einige unden 1 die Oſternacht. ſt aber der Laut
dieſer erhabenen Auferſtehu Sfeierlichkeit den Röumen des Gottes
hauſes verklungen, dann olle auch wieder Grabesſtille und Totenruhe

denſelben zur Geltung gelangen: die heilige iturgie 141 damit voll
und ganz ihre E eoretiſch iſt QAQmi Unſfer Standpunkt
gegeben; wir ſtimmen grundſätzlich der Uffaſſung bei, die elix Qus⸗
geſprochen und die anſcheinend von Viktor gleichfalls als richtig anerkannt
worden iſt, da man onſt deſſen (denken und Zögern kaum verſtehen
könnte

ehen wir nun zur Praxis über; da wird ſich manches anders
geſtalten müſſen.



Vom 1ſchen Standpunkte aus betrach , la
Falle die Handlungsweiſe Viktors rechtfertigen. Einerſeits te eiſtaußer Zweifel, daß auch Karſamstag der Oſter Genüge gel
wird durch eine gültige Kommunion; dies ergibt ſich QAus einer ormelle
ärung der eiligen Ritenkongregation vo  2 22 März 1806 (In Tiker-
nat Anderſeits entnehmen wir dem Kanon 859, 3, daß d
Erfüllung der öſterlichen Pflicht nicht notwendigerweiſe In der Pfarr
13 0 geſche hat, obwohl E8 den Gläubigen immerhin angerate
werden ſoll „Suadendum fidelibus“, Cl Es, „U huie praecepto
tiskaciant 1I 8U Uisque paroecia.“ Die Handelsreifenden machen von
ihrem gu Recht Gebrauch; ſie en einen beſonderen run daz
und ſind nur en und Viktor hat auch richtig gehandelt, da EL ſi
ihnen bereitwillig 3uLl Verfügung ſtellte. Sie mn die Pfarrkirch
icken, d gar keinen Zweck gehabt; die Feier der Karſamstagsmeſſe
war 10 vorbei und gemäß der oben entwickelten Theorie konnte das
was m der Wallfahrtskirche Unzuläſſig erſchien, noch viel weniger
n der Pfarrkirche rlaubt erſcheinen. Das und ſein Verbot ſind
mN der Tat bedeutend klarer hinſichtlich der Kirchen, die Karſamstag
meſſe ſtattgefunden hat Die anderen Kirchen, mn denen ede Feier unt
ieb, werden eigentlich nicht direkt berückſichtigt durch den can. 86

35 ledigli durch Rückſchluß gelangten wir zur obigen negativen Fo
gerung.

Es bleibt jedo die Schwierigkeit 3u löfE wie denn Viktors
Vorgehen trotz des kirchlichen Verbotes, das wir Im theoretiſchen Te
feſtgeſtellt aben, gerechtfertigt werden könne. Qann etwa die 5„60
sSuetudo“ angerufen werden? Allerdings CS Moraliſten, welche
dieſen Grund anführen, Marc⸗Geſtermann (II, n. . 1540): II  160
ſo chreibt Er, „„81 6onsuetudine legitima communio indiscriminati
ministratur abbato Sancto, tum intra, tum CXTTàa missam.“ In unſerem
Falle kann jedoch dieſer Grund nicht Imn Betracht gezogen werden; den
a) inſofern eine Gewohnheit keinen hundertjährigen Beſtand ha
und nicht vom Biſchof genehmigt bder doch gedu  E wird, dar
ſie rechtlich nicht weiter eſtehen: „COeterae (consuetudines) suppress
haàbeantur“, ſo El C8 ausdrücklich Im .  — b) Uebrigens läß
ſich zugunſten der Wallfahrtskirche hier kein Gewohnheitsrecht anrufen
da die onsuetudo tatſä nicht eſteht, wie die Angabe des Falleſchon andeute

Einen oliden run finden ſili jedo m Aner anderen Behauptun
Marc⸗Geſtermann C.), die dem ſpaniſchen Jeſuiten Ferreres ent
nommen iſt und Auch von Vermeerſch⸗Creuſen (Epitome, II, 136
aufgeſtellt wird Es hande ſich nämlich Eein Zugeſtändnis der heili
gen Ritenkongregation ſe hinſichtlich der Zeit, der QAm Kar
ſamstage die Hommunion ausgeteilt werden darf. Erlaubt wird, daß
jenen Männern, die Schluß der Exerzizien, bor Beginn der Meſſe,
abreiſen müſſen, auch vor der Meſſe Karſamstage das Lebens⸗
brot gereicht werde Hieraus ſchließen einige Moraliſten und Kanoniſten,



das betreffende Verbot ſei nicht „tam gravis“ (Vermeerſch⸗Creuſen,I. 6.) In unſerem Falle iſt eR ein entſprechender rund zurlaubtheit des Vorgehens vorhanden; denn handelt ſich die Erfüllung der Oſterpflicht, und zwar durch ſolche, für die keine icher⸗hei beſteht, daß ſie noch Gelegenheit azu 0  en werden. inſprachedagegen erheben wollen, wie CES elix beabſichtigt, Are hier nich mehrangängig Die Eigenart der mſtände In unſerem ewirkt nämlich,daß dasjenige, was theoretiſch bh nicht gebilligt werden könnte, prakiſch zuläſſig wird; möge man nun auf die Anwendung der „Epikeia“zurückführen, wie dies anſcheinend in einem aähnlichen Fall Marc⸗Geſter⸗
manun (n tut, oder vielmehr auf eine mi aſſung der
liturgiſchen Vorſchrift des Geſetzes, wie Vermeerſch⸗Creuſen beliebt.

Wir wolleu hier nuLr die Löſung des Falles Iim Auge behalten,nämlich: Grundſätzlich und mn der Theorie geben wir Felix recht, prak⸗tiſch aber, im Einzelfalle, iſt die Handlungsweiſe von Viktor keineswegsbeanſtanden, ondern vom paſtoralen Standpunkt aus ielmehrilligen. Hat EL CS 10 den Handelsreiſenden ermoö9¹⁴ Iin richtig EL
und geziemender Weiſe ihre O  L.  1 erfüllen.Echterna J a u  „ 88

(Verpflichtung der atzungen un religiöſen F  E Dieege und die Statuten eines Frauenkloſters enthalten den Paſſus,daß ſie nicht Unter Uunde verpflichten, außer ſoweit die Gebote Gottes
oder der 1 Iun Betracht kommen. mne Kloſterfrau beichtet, ſiehabe öfters das Stillſchweigen und die Hausordnung übertreten, ſeilänger abends aufgeblieben, als ES die Ordnung erlaube, zu leſen.Sie ie m dieſen Uebertretungen der Hausordnung und der Qtuten
Sünden das Gelübde, die Regeln und die Statuten halten;insbeſondere Sünden das Gelübde des Gehorſams, da die Oberin
„im Gehorſam“ die Einhaltung der Hausordnung geboten und die No
vizenmeiſterin gelehrt habe, daß jene Schweſtern, die ſchon Profeß ah
gelegt aben, uUunter Sünde verpflichtet ſeien, die ege und die atuten

halten; und wer ſie nicht alte, ſündige durch Ungehorſam das
Gelübde des Gehorſams; ſündige, indem ſie nicht gema der Regel nachVollkommenheit ſtrebe, wozu ſie Unter chwerer Uunde ver  5  E ſei;ündige ferner das vierte CbO Gottes durch Vernachläſſigung der
Standespflichten. Die Kloſterfrau iſt ferner m fortwährenderngſt, durch irgend eine Uebertretung der QAtuten von einer Sünde
mM die andere fallen; iſt ganz mutlos und verzagt und ſagt 7e55 tu e
Ni wie ündigen, ich muß verloren gehen.“ Wie iſt dieſer Ge⸗
wiſſensfall 3 behandeln?

Eem Anſchein nach iſt die Kloſterfrau eine Skrupulantin, die
Sünden wittert, keine vorhanden ſind und die ihre Oberin und Noj
vizenmeiſterin verſtanden hat Bekanntlich iſt bei manchen Skru⸗
Ulanten nicht bloß das Urteils⸗ ſondern ogar das Wahrnehmungs⸗vermögen getrübt, wenn C6 ſich den Gegenſtand ihrer rupelnandelt In ſchlimmen Fällen kommen ogar Illuſionen oder 0


